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S - WGF -Heilige - St. Ulrich – Bist du bereit? (4. Juli)
Eingangslied: GL 884,1-3 Streiter in Not

Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir begrüßen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier. In unserem Sonntagsgottesdienst trifft sich unsere Pfarrgemeinde, um an den großen Patron unseres Bistums zu denken, den hl. Ulrich, dessen Fest wir in dieser Woche feiern. 

Einleitung:

In einer Zeit voller Gefahr für Leib und Leben der Menschen war der hl. Ulrich eine große Führungsgestalt in Augsburg und für das ganze Abendland. Vor mehr als 1000 Jahren, bedrohten die damals noch heidnischen Ungarn die christliche Kultur. Als wildes Kriegsheer rannten sie gegen den Westen an. 

St. Ulrich gehörte zu den Verteidigern der abendländischen Kultur und des christlichen Glaubens. Er organisierte den Widerstand, ließ Mauern errichten und bestärkte seine Leute mit Mut und Zuversicht.

Heute ist der christliche Glaube in einer ganz anderen Weise angefochten. Da helfen keine Mauern mehr, denn der Verfall des Glaubens ist schon mitten unter uns. Nur noch persönliche Glaubenskraft kann die Zerstörung der kirchlichen Gemeinschaft und ihrer Werte aufhalten. Jesus Christus fordert von uns allen die Entschiedenheit und den Bekennermut im Glauben.

Kyrie:

Herr, Jesus Christus, 
· du bist mit deiner Kraft dem hl. Ulrich zur Seite gestanden und hast ihn bestärkt in seinem Mut. - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

· Du bist bei deiner Kirche alle Tage bis zum Ende der Welt. - Christus, erbarme dich (Christus, erbarme dich)

· Du bist der Herr deiner Kirche auch in unseren Tagen, damit wir deine Botschaft verkünden - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

Gloria: 
GL 884,4-6 Weise im Rat, mannhaft an Tat

Tagesgebet:

Wir wollen beten:

Gott, du bist reich an Erbarmen. Du hast deinem Volk in einer Zeit schwerer Not den heiligen Ulrich als tatkräftigen Bischof geschenkt. Seine Fürbitte helfe uns, die Gefahren unserer Zeit in der Kraft des Glaubens zu bestehen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Amen.)

Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur Lesung:

Christliche Religion ist nicht einfach Privatangelegenheit jedes Einzelnen, sondern immer ein Anliegen der Gemeinschaft. Wir sorgen füreinander, dass in allen der Glaube stark bleiben kann.

Lesung: (1 Petr 5,1-4)

Lesung aus dem ersten Petrusbrief

Eure Ältesten ermahne ich, als Mitältester und Zeuge der Leiden Christi, der auch an der Herrlichkeit teilhaben soll, die sich offenbaren wird: Weidet die euch anvertraute Herde Gottes, nicht gezwungen, sondern freiwillig, wie Gott es will; auch nicht aus Gewinnsucht, sondern mit Hingabe; seid nicht Beherrscher der Gemeinden, sondern Vorbilder für die Herde! Wenn dann der oberste Hirt erscheint, werdet ihr den nie verwelkenden Kranz der Herrlichkeit empfangen. 

- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V./A.:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
So spricht der Herr


Ich nenne euch nicht mehr Knechte, sondern meine Freunde,


denn ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehört habe.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Der Schlüssel zur Gemeinschaft in Jesus Christus ist die Liebe. Davon spricht Jesus zu uns im Evangelium.

Evangelium: (Joh 15,9-17)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Wie mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. Bleibt in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr in meiner Liebe bleiben, so wie ich die Gebote meines Vaters gehalten habe und in seiner Liebe bleibe. Dies habe ich euch gesagt, damit meine Freude in euch ist und damit eure Freude vollkommen wird. Das ist mein Gebot: Liebt einander, so wie ich euch geliebt habe. Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt. Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage. Ich nenne euch nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Vielmehr habe ich euch Freunde genannt; denn ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehört habe. Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und dazu bestimmt, dass ihr euch aufmacht und Frucht bringt und dass eure Frucht bleibt. Dann wird euch der Vater alles geben, um was ihr ihn in meinem Namen bittet. Dies trage ich euch auf: Liebt einander!

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

Bitte Platz nehmen
Ansprache:

Liebe Mitchristen! 

Bischof Ulrich starb am 4. Juli des Jahres 973, also vor mehr als 1000 Jahren. Was kann er uns in unserer Zeit denn überhaupt noch sagen? Leben wir nicht heute in einer ganz anderen Zeit?

Welche Aufgaben hat ein Bischof heute? Und kann uns Bischof Ulrich immer noch ein Vorbild sein? 

Sehen wir uns die Fragen an, die jedem Bischof bei seiner Weihe, bei seinem Amtsantritt gestellt werden und die seine Aufgaben umreißen. Diese Fragen sagen etwas aus über das Leben im Bistum, über die Aufgaben der Kirche. Wenn man sie mit dem Leben des hl. Ulrich vergleicht, dann merkt man, wie erstaunlich zeitgemäß dieser große heilige Bischof damals schon gewesen ist, und wie er uns heute noch Vorbild, Ermutigung und Ansporn sein kann. 

Bist du bereit? So wird ein Bischof bei seinem Amtsantritt immer wieder gefragt. Bereitschaft wird gefordert, echte innerste Absicht, all seine Kräfte einzusetzen, so wie St. Ulrich schon unermüdlich für sein Amt gearbeitet, gekämpft und gelitten hat bis zum letzten Atemzug. Bischof Ulrich war vom Tag seiner Weihe an kein Privatmann mehr, obwohl er es sich hätte leisten können, denn seine Eltern waren Adelige und entsprechend reich. Aber er hatte sich eben entschlossen, als Bischof ganz da zu sein für die Menschen, die ihm anvertraut waren, für ihr leibliches Wohl genauso zu sorgen wie für ihr seelisches, mit ihnen den Weg zu gehen durch diese Welt bis hin zum Ziel, zu Gott.

Bist du bereit, das Evangelium Christi treu und unermüdlich zu verkünden? -

Sooft wie ein Bischof steht kein Pfarrer auf der Kanzel, oder wo sonst überall sein Glaubenswort erwartet wird. Ein Bischof ist fast ständig dafür unterwegs, heute unterwegs in einem hoffentlich bequemen Auto. Bischof Ulrich nahm es vor 1000 Jahren auf sich, landauf, landab durch das große Bistum zu reiten oder sich im Ochsenkarren ziehen zu lassen auf schlechten, holprigen Wegen. Aber kein Weg war ihm zu weit, keine Strasse zu schlecht, kein Anlass zu gering, wenn es galt, als Bischof den Menschen die Botschaft des Glaubens zu bringen und das Evangelium zu verkünden.

Bist du bereit, am Aufbau der Kirche, des Leibes Christi mitzuwirken und zusammen mit den Bischöfen und dem Papst stets ihre Einheit zu wahren? So lautet die nächste Frage an jeden Bischof. Die Bischöfe in der heutigen Zeit müssen zusammenfinden. Da gibt es Kräfte in unserer Gesellschaft, denen ist die Kirche eigentlich völlig egal. Aber nach wie vor braucht unsere Zeit das Wort, das in Jesus Christus grundgelegt ist, auch für viele aktuelle Themen. Dieses Wort ist nicht immer bequem, weder für den der es spricht noch für den, der es zu hören bekommt. Aber da gilt die Mahnung des Apostels Paulus: „Tritt auf, sei es gelegen oder ungelegen.“ Unsere Bischöfe machen sich nicht beliebt bei den Medien und in der öffentlichen Meinung, wenn sie entsprechend ihrem Auftrag und ihren christlichen Gewissen den Finger auf so manche wunde Stelle legen. Sie wissen sich nur dem Evangelium verpflichtet, gerade wenn sie zusammenkommen und beraten und dann gemeinsam ihre Stimme erheben. 

Bischof Ulrich hat das gleiche schon in seiner Zeit getan. Er hielt immer wieder Kontakt mit den anderen Bischöfen. Gemeinsam mit dem Bischof von Chur in der Schweiz z.B. schlichtete er einst einen Streit zwischen dem Kaiser und einigen Landesfürsten. Bischof Konrad von Konstanz war genauso sein Freund und häufig sein Gast, wie Bischof Wolfgang von Regensburg. Und dreimal in seinem Leben machte Bischof Ulrich die mühsame Wallfahrt nach Rom, um den Papst zu treffen und um so eines der höchsten Güter, das die kath. Kirche über zwei Jahrtausende gerettet hat, zu bewahren und zu stärken: das ist die Einheit, die zwar viele Mühen, viel Demut und Bescheidenheit kostet. Aber sie ist auch die Erfüllung des Gebotes Christi und des Gebetes Christi: dass alle eins seien.

Bist du bereit, zusammen mit deinen Mitarbeitern, den Priestern und Diakonen, für das Volk Gottes wie ein guter Vater zu sorgen und es auf dem Weg des Heiles zu führen? - So wird dann weiter jeder neue Bischof gefragt. Kirche, das sind wir alle. Das weiß man wieder neu seit dem letzten Konzil. Aber das wusste auch schon ein Bischof Ulrich. 

Darum hat er immer wieder die Pfarreien besucht, um Menschen kennen zu lernen, um Mitarbeiter zu gewinnen, um Priester zu ermutigen und zu schulen. Wie ein guter Vater, so wird es vom Bischof erwartet. Ein guter Vater für jung und alt, für Frau und Mann, für einfache Leute und hochgestellte Persönlichkeiten. Ein guter Vater gibt seiner Familie Halt und Sicherheit. Bischof Ulrich war wie ein Vater für sein Bistum und für seine Bischofsstadt Augsburg. Gerade in den dramatischen Augusttagen des Jahres 955, als die Ungarn mit einem Riesenheer das Land verwüsteten und verbrannten, die Brunnen vergifteten, die Männer folterten und umbrachten, die Frauen vergewaltigten. Damals als die verhältnismäßig kleine Schar der Bewohner Augsburgs zitterte und die Kinder wehklagten. Da war Bischof Ulrich die Seele des Widerstands und der Pfeiler des Glaubens und Gottvertrauens. Mitten im Sturm war er wie ein Turm. 

Und so geschah das, was eigentlich ein Wunder war. Die Festung Augsburg blieb in der Hand der Christen. Und die damals noch heidnischen Ungarn mussten unverrichteter Dinge heimkehren in ihr Land, wo sie eine Generation später begannen, selbst den christlichen Glauben anzunehmen.


Bist du bereit, um des Herrn willen den Armen und den Heimatlosen und allen Notleidenden gütig zu begegnen und zu ihnen barmherzig zu sein? Auch das ist eine Aufgabe für jeden Bischof. Und St. Ulrich ist darin ein leuchtendes Vorbild. Er hatte ein Herz für die Armen. Er hielt ihnen sein Haus offen. Er hat täglich Bettler und Krüppel zu sich an den Mittagstisch eingeladen. Er gab ihnen Kleidung, bis zum Lebensende praktisch sein letztes Hemd. Er hat selbst als Armer gelebt und nur auf einer Strohmatte oder auf einem Mantel geschlafen. „Armen in Not brachst du das Brot, hast Hilfe gewährt und Frieden beschert von Liebeskraft verzehrt.“ Als Bischof Ulrich 973 starb, besaß er nur noch ein paar Münzen. Und die gab man dann auch noch den Armen.

Bist du bereit, den Verirrten als guter Hirte nachzugehen und sie zur Herde Christi zurückzuführen? Das Bild vom guten Hirten und von dem verlorenen Schaf hat in unserer Zeit wieder neue Aktualität erlangt. Und es ist ja durchaus nicht nur ein einziges verlorenes Schaf, bei 99, die brav bei der Herde geblieben sind - wie Jesus im Gleichnis sagt. Scharenweise kehren Menschen heute der Kirche den Rücken, wandern in aller Stille aus ihr aus. Wir können keinen einzigen von ihnen zurücktragen. Wir können ihnen nur den Weg zurück zeigen durch unser persönliches Christsein, durch unsere Gemeinschaft im Geiste Jesu Christi.

Bischof Ulrich, dessen Fest wir in diesen Tagen feiern und an dem wir uns aufbauen, er hat in seiner Zeit so vorbildlich das Bischofsamt in Augsburg ausgefüllt. Er konnte überzeugen, weil er echt war als Mensch, als Christi, als Bischof. Er konnte die Menschen überzeugen in seiner Zeit. Und er hat wohl auch Gott überzeugt, denn auf die Fürsprache des hl. Ulrich hat Gott zahlreiche Zeichen und Wunder geschehen lassen. So ist er ein Heiliger geworden, wie es unsere Kirche seit nun mehr als 1000 Jahren freudig bekennt und feiert. Wünschen wir es unserem Bistum Augsburg, unserem Bischof und allen Christen, wünschen wir es uns allen, dass da noch immer etwas nachwirkt von der Kraft und der Liebe unseres großen Heiligen, St. Ulrich.
kurze Stille

Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Im Hebräerbrief werden wir Christen ermahnt: „Denkt an eure Vorsteher, die euch das Wort Gottes verkündet haben, und ahmt ihren Glauben nach.“ In Gemeinschaft mit allen Christen unserer Diözese bekennen wir unseren Glauben: Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Unser Herr Jesus Christus hat uns mit seinem heiligen Geist beschenkt, mit dem er seine Kirche führt. In diesem Geist bitten wir voll Vertrauen:

· Für alle Bischöfe: Segne ihr Bemühen in den Jahren ihres Bischofsamtes, lass ihr Wort der Liebe Frucht bringen in den Herzen der Menschen und schenke ihnen Ausdauer und Kraft, Gesundheit und Zufriedenheit. Christus, höre uns -
· Für unsere Kinder, die du uns anvertraut hast. Behüte sie auf ihrem Lebensweg und hilf uns, dass wir unsere Aufgabe als Eltern und Wegbegleiter gut erfüllen. Christus, höre uns -

· Für die jungen Christen, die in unserer Gemeinde heranwachsen, dass sie auch hineinwachsen in den Glauben. Begleite sie mit deinem Segen und hilf ihnen, alle Gefahren des Lebens zu bestehen und den Glauben in überzeugender Weise zu leben. Christus, höre uns -

· Für unsere Pfarrgemeinden: Erleuchte die Mitglieder unserer Pfarreien mit dem Feuer des Heiligen Geistes, damit sie in ihrem Leben echte Zeugen Jesu Christi werden. Christus, höre uns -

· Wir beten um den Frieden in der Welt. Lass die Völker gerecht miteinander umgehen. Schenke uns Toleranz und Verständnis auch für die Menschen, die anders denken als wir. Und hilf, dass wir immer wieder zur Versöhnung bereit sind. Christus, höre uns -

Herr, Jesus Christus, du hast uns den Beistand und Tröster verheißen; in deinem Heiligen Geist bist du unter uns wirksam. Dafür preisen wir dich in alle Ewigkeit. Amen.

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 797, 1-2 Lob sei dir Christus

Lobpreis 
GL 906,1 „Heiliger Ulrich“
Einleitung zum Vater unser:

Gott schenkt uns seinen Heiligen Geist, in dem wir vertrauensvoll zu ihm beten können, wie Jesus, der Herr, uns zu beten gelehrt hat: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Jesus verkündet den Frieden für die Fernen und die Nahen. Bei ihm gibt es keine Fremdlinge mehr. Alle stehen ihm nahe. Alle nimmt er herein in den Kreis seiner Freunde. 

Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und der Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied: 
GL 797,3-4 Frieden hast du

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

Wir knien nieder!
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 883,1-2 Dir, unserm Gott lobsingen wir
Wir erheben uns
Schlussgebet:

Wir wollen beten: Gütiger Gott, du bist der wahre Hirt deines Volkes. Durch den Dienst der Bischöfe und Priester begleitest du dein Volk auf dem Weg durch diese Zeit. Wecke in vielen Menschen die Bereitschaft, für deine Kirche zu arbeiten und ihr zu dienen. Bestärke unsere Bischöfe, damit sie die Menschen lieben und deinem Auftrag in Treue verbunden sind. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen.)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Gott, der himmlische Vater, segne unsere Bischöfe. Er lasse sie sehen, dass der Samen ihres Wortes auf fruchtbaren Boden gefallen ist und dass ihre Liebe und ihre Mühe nicht umsonst gewesen ist.

Gott, der Sohn Jesus Christus, gebe unserem Papst und allen Bischöfen die Kraft seiner Liebe. Er schenke ihnen Geduld, Weisheit und Güte, damit sie die ihnen anvertrauten Menschen in der rechten Weise begleiten und führen können.

Gott, der heilige Geist, sei stark in unseren Gedanken und in unserem Willen, damit wir als das heilige Volk Gottes miteinander den Pilgerweg durch das Leben gehen und unser großes Ziel erreichen.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: GL 885,1-3 Von Gott berufen
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

